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sche Berufungen weckt, sondern uch weıl S$1e dazu anregt, sıch bemühen, ıhn 1n ıhnen Z Fülle ühren. . Wir denken auch
gegenüber den anderen Menschen öttnen und VOT allen Men- die Eltern, die ıhre Kınder VO  5 der trühen Kındheit ın der
schen eın wahrhaft christliches Zeugnis geben, beginnend bei Erkenntnis Jesu Christiı und 1ın der Furcht und Liebe (sottes C1-
der täglichen Erneuerung der eigenen kırchlichen Gemeinschatt. zıehen, die den Glauben, den ıhre Kıiınder durch die Taufe CIND-

fangen und durch die Fırmung bestätigt erhielten, iın deren Her-
Z lebendig bewahren, ıh: auterbauen und ständıge Früchte

Schluß des ewıgen Lebens bringen. Wır denken uch MNsere brüderli-
hen Gemeıinden, die sıch dem Gebet wıdmen, den (Ge-

1 Nachdem WIr mMıiıt Ihnen über NSeCeTIEC Arbeit gesprochen ha- meınden, die ın der VO individualistischen Egoı1smus bedrück-
ben, die WIr in diesen agen neben der Cathedra Petr ı ın Einheit ten Welt eın kostbares Zeugnıis des Lebens geben.
und Gemeinschaft miıt dem Nachfolger des Petrus, apst
Paul VA.; vollbrachten, wollen WIr VOIL allem (sott ank N, Wır 1ın dieser Synode versammelten Bischöte Au allen Teilen_ der
VO  e dem alles Gute kommt (vgl Jak 6/ Gott, dem WIr Weltr haben die Kırchen der SaNZCH Welt gehört und wurden uns
Leben weihen, Gott, der u11l durch den Geist selınes Sohnes 1M - der Bedeutung der Katechese ın ıhrer erstrangıgen Stellung für
INeT beıistand und der uns seıne Wundertaten sehen, betrachten, pastorales Wırken bewußt. Vom vatıkanıschen Hügel,
mıiıt Händen greiten (vgl Joh 1, lıefs, Gott, den S1e, erseh- ben dem Grab des Petrus und VOI seınem Nachtfolger, apst
nNenNn WIır CI immer über alles und A4US$S BaNzZCIM Herzen lıeben sol- Paul VI.; nehmen WIır 1mM Gedenken S1e alle die angenehmelen Pflicht auf uns, uns mıt allen Kräften der Katechese und der
ank SCH WIr uch allen, die sıch mıiıt uns 1M Dienst der ate- Evangelisierung wıdmen, iIm Vertrauen darauf, da{fß die Gnade
chese einsetzen. Wır denken NsSseTC Priester, die Miıtarbeıter des Heıiligen eıstes noch größere Früchte der Heılıgkeıit hervor-
unseIcs apostolischen Amtes, die durch das Weihesakrament bringen kann, wenn Ihr Glaube durch ine systematısche Erzıe-
CN miıt u11l verbunden sınd; WIr denken alle, die 1ın den Or- hung Zur Reite gelangt. In der Weltr stehen noch sehr viele
densgemeinschaften oder 1n der Welr eın Gott geweıhtes Leben Schwierigkeiten VOTr uns; ber dıe Zukunft gehört den Glauben-
führen und bekräftigen erneut 1ISCIC Hoffnung auf die große den, weıl die Hoffnung nıcht trugt (vgl Röm 555
geistliche Fruchtbarkeıit, dıe das Leben 1mM Geıist der Seligpreisun- Die Selige ungfrau Marıa, die Mutter der Kırche und getLreu«E
SCH tür dıe Welt miı1t sıch bringt (vgl Lumen Gentium, 42); WIr Hörerın des Wortes Gottes, moge uns elfen, da{ß WIr unseren
denken alle, die WIr 1ın besonderer Weıse Katecheten ennen Orsat7z A u  n Ende tühren und daß der heilbringende
Wıe ogrofß 1St die Zahl der Männer, Frauen, Jungen Menschen, Ja Glaube Christus Sauerte1g, Salz, Licht, wahres Leben für die
Kınder, die ohne jeden iırdischen Lohn ihre eıt ZUuU Autbau des NZ) Welt werde: denn s1e, die 1M Glauben brennende Schülerin
Reiches (sottes einsetzen, die ertüllt sınd VO wahrer Liebe, Wenn ıhres Sohnes, „bewahrte alle diese Worte und bewegte S1E ın ıh-
S1E 1ın den Herzen der Menschen Christus Jesus bilden und sıch LE Herzen‘‘ (Luk 2.19)

Zbericht

Katechese Weg zur Erneueruhg der Kırche
Die Ergebnisse der romischen Bischofssynode
Dıie diesjäahrige Vollversammlung der Bischotfssynode VO tügelt worden waren. Skepsıs in bezug auf die Synode
30. September bıs 9. Oktober ın Rom W ar eıne Jubı- machte sıch breit.
Jäumssitzung. Vor zehn Jahren diese Versammlung Mıt der Wahl des Themas Katechese ‚„UNter besonderer
des Weltepiskopats Zu erstenmal. S1€e wurde als Aus- Berücksichtigung der Kınder- und Jugendkatechese“‘ für
druck für die kollegiale Mıtverantwortung der Bischöfe die diesjährige fünfte Versammlung hatte INnan zweıtellos
der Leitung der Gesamtkirche VO Zweıten Vatıkanum keinen schlechten Griff Denn 05 gehört zentral ın das
inıtuert. Ihre rechtliche Gestalt und ıhre praktische Funk- praktische Leben der Kırche hıneın, Bischöfe ebenso W1e
t10NsSweise tragt den Stempel Pauls VI Eın Jubiläum des Klerus un! Laien sınd gleichermaßen WECNN auch in VelI-

Papstes, nämlich seın SÖ Geburtstag, gab in Rom treilich schiedener Hınsıcht davon betroffen, un! alle Heraus-
mehr Anlafß Zu Feiern als das zehnjährige Bestehen der forderungen, VOT denen die Kırche heute steht, tindet 111anl

Synode. Das letztere WAar eher Anlafß kritischen Bılan- 1ın der Katechese W1e€e in eiınem Brennspiegel gebündelt.
zen. Dabe] herrschte ziemliıch allgemeın der Eindruck VOT, Wenn 65 der Themenwahl kritisıeren gab,
da{fß der Verlauf der bisherigen 1er Synodensitzungen annn höchstens dies, da{fß sıch die Synode wıeder mıt eıner
vorher jeweıls bestehende Erwartungen mehr gedämpft als umtassenden Grundsatzfrage belastet hatte.
bestätigt hat, geschweige denn, dafß eCuE«Cc Hoffnungen be- Dıie Arbeiten der Synode spielten sıch ın vrel Phasen 1b
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In der ersten Phase Zing es eıne Art LOUY d’horizon iın westeuropäısche bzw deutsche Perspektive nıcht
weltweıter Perspektive. ıne YEWI1SSE Grundlage bot dafür übersehen Wal.
das VO Synodensekretariat aufgrund VO  — Eıngaben der Als kennzeichnend für die gegenwärtige Sıtuation be-
Bischotskonterenzen erarbeitete ‚„„Instrumentum aboris“‘‘ zeichnete Degenhardt die ‚„Tortschreitende Sikularıisie-
(vgl Oktober 1977, 491) Wesentlich mehr als VO  =} e&  rung Die ‚sakularıstischen Grundtendenzen“‘ iın vielen
diesem Text wurden die Plenarsıtzungen reılic VO der Teılen der Welt seıen dreitach ausgepragt iın posıtıvist1-
Intention der Bischöte aus aller Welt bestimmt, ıhre Er- schen Denkweisen, iın zZzu Teil blıiındem Vertrauen ın die
fahrungen un:! Schwierigkeiten mıt der Katechese Uu- Machbarkeit innerweltlichen Glücks un ın der Unsicher-
tragen. Das Ergebnis WAar eın breıter, aber wen1g struktu- heıt des sıttlichen Bewufßtseins („permissıve Gesell-
rierter Erfahrungsaustausch. Di1e zweıte Phase War schaft‘‘). Gleichzeıitig konstatıierte Degenhardt aber eın
bestimmt durch die Arbeıt iın den cıyrculı mınOrTES, ın die Nachlassen der Attraktıiviıtät der ‚„Diesseitsideologien“‘
sıch die Synodalen ach Sprachen autfteilten. ESs gab Je drei un! cah die Sens1bilıität tür persönliche Freıiheıit, für die
englische un! spanısch-portugiesische Gruppen, Zzwel VWerte der Famıilie, tür Reliıgion un! Glaube wıieder wach-
tranzösıische un:! Je eıne lateinısche, ıtalıenısche un SCH, nıcht zuletzt bei der Jugend. ‚Viele Junge Menschen
deutsche Gruppe. Dıe deutsche Gruppe zeichnete sıch da- mıßtrauen den Ideologien un! Iragen ach Per-
be] durch eıne besondere Internationalıität 4au  N Außer dem spektiven un:! ın die Zukunft weısenden hoffnungsvollen
deutschen Sprachraum eıne Reihe VO  - Ostblock- Wegen.“ Nur sehr 101074 un:! allgemein sprach Degenhardt
TLaaten (Polen; die Sowjetunion: Lıtauen un! Lettland, die wirtschattlichen un! soz1ıalen Probleme der Industrie-
Ungarn, Jugoslawien, Rumänıen) SOWIe Finnland, die natıonen SOWI1e das Elend ın den wirtschaftlich t_
Nıederlande un! Indonesien vertiretfen In den Arbeıits- wıickelten Gebieten‘“‘ Im SaNzeCcn blıieben „posıtıve““ un:
gIuppCch wurde konzentrierter diskutiert un:! bereıts ven- „nNegatıve“ Tendenzen eLIWAS unvermuıttelt nebeneinander
tiliert, welche Schwerpunkte die Synode be1 ıhren stehen. So resumıerte Degenhardt abschließend: eınerseıts
Schlußerklärungen SCLZECN solle würden sıch hohe Erwartungen vieler Menschen die
Die dritte Phase brachte zunaächst die Berichte ber die Kırche riıchten, dafß S$1e „Fragen ach dem Sınn des
Ergebnisse der Gruppenarbeıit 1mM Plenum, nochmalıge menschlichen Lebenss, der menschlichen Geschichte, des
Stellungnahmen einzelner Bischöfe (ım SaNzZCH gab c5 Leidens, des Sterbens beantworten kann, dafß sı1e ıhre Au-
300 Interventionen 1Im Lauf der Synode) SOWI1e die Ausar- Oorıtät ZUr Erhaltung der Wiedergewinnung des Friedens
beitung der Schlußdokumente. Dabe!: handelte CS sıch einsetzt un dafß sS$1e mafßgeblich be] der Lösung jener Pro-
ZWEL Texte: eıne Liste VO 34 propositiones, die IN- bleme der Gesellschatt hılft, die mıiıt sıttliıchen Grundhal-
Inen mıt dem SaANZCH Synodenmaterıal dem Papst ber- tungen zusammenhängen‘“‘; andererseits gebe die statı-
reicht wurde (dem VO eıner 14köpfigen Kommıissıon A4aUuS- stisch testzustellende Schwächung der Bındung die
gearbeıteten, relatıv umftangreichen Text gaben die Kırche, die Diskrepanz VO kırchlichen un: gesellschattli-
‚„ Vaäter‘‘ mehr als 1000 Anderungsvorschläge mıiıt auf den chen Normen SOWI1e „allgemeıinen moralischen Nıeder-
Weg), und die SOZUSasCH vorläufige Schlußerklä- gan  e& Oftensichtlich ehlten da einıge Nuancıerungen.
mng Synode (vgl ds Heltt, 617{f£.). Wıe 19/4 überlie{(ß
dıe Synode das eigentliche Schlufßwort der Zukuntft un! Immerhin, dıe Absicht, die Katechese dem Menschen
dem Papst, der WI1e€e ach 19/4 ZUuUr Evangelisierungu nıcht überzustülpen, sondern ıhn abzuholen, W ar allge-
eın Hırtenschreiben Zur Katechese auf dem Hintergrund meın. ber die Bekundung der Absıcht hınaus reichte ec$
der Synodenergebnisse gebeten wurde. aber nıcht recht viel mehr als allgemeinsten Charak-

terısıerungen unseTrTrer zeitgeschichtlichen Sıtuation. Soviıel
wurde allerdings deutlich, da{fß die zentralen Probleme

&© stehen diıe Adressaten heute? heute weltweıter Natur sınd, weıl die technisch-wissen-
schaftliche, ‚saäkularıstische“‘ Zivilisation tast die außer-

Fragt INan ach den sachlichen Grundlinien des auf der sten Wiınkel der Erde erreicht hat Trügerische Hoffnun-
Synode Gesagten und Geschriebenen, 1St erster Stelle SCHh auf die Dritte Welt als Bollwerk die
das Bemühen Z NECNNCNHN, die Adressaten der Katechese Säkularıisierung tanden keine Befürworter auf der Synode.
dort aufzusuchen, sS1e heute stehen. Diese rage stand Im Gegenteıl, die Konsequenzen tretfen in der Dritten

Welt oft schärter ZULaRC, weıl der Prozefß Ort be-auch chronologisch der Spitze der Synodenarbeıt, die
WI1Ie üblich mıt dem Panorama, dem Bericht ZUufr Lage der sonders abrupt verläuft. Zudem 1STt die Glaubensunterwei-
Kırche seıt der etzten Bischotssynode, eröffnet wurde. Sung 1ın vielen Regionen nıcht 1Ur mıiıt den importierten
Natürlich tällt ın diesem Bericht ımmer auch der Blick auf Schwierigkeiten, sondern auch mıiıt den einheimischen Re-
das Umtfteld der Kırche. Erstmals W alr eın deutscher Bı- lıgıonen konfrontiert. Aus Asıen wurde berichtet, dafß
schof mıt der Erarbeitung des Panoramas beauftragt WOTI- dort ZW ar die angestammten Religionen keinen großen
den Der Paderborner Erzbischot Johannes Joachım De- Einflufßß auf die Christen ausuüuben (besonders WEeNnNn Tradı-
genhardt konnte sıch auf die Berichte VO  - 4°) Bischofskon- tionselemente W1e€e die Meditation iın der Kırche richtig
fterenzen Aaus aller Welt stutzen (die Mehrzahl der adaptıert werden), N aber umgekehrt 1U wen12 Kon-
Bıschofskonferenzen hatte also keıine Eingaben erstellt). versıonen Z Chrıstentum g1ibt (Kardınal Lawrence
Das ergab eın breıites Gegenstandstfeld, wenn auch die Pichachy, Kalkutta). iıne selbstkritische Bemerkung
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machte der Jesuitengeneral Pedro rrupe, dessen Inter- seıtens programmatısch atheistischer Regime. Gerade auf
ventionen den wichtigsten dieser Synode zahlten. Er diesem Sektor erwıes sıch der Wert eınes Gremıiums WwW1e€e
bedauerte, 65 ıIn der Kirche zuwen1g objektive und der Synode. Mehrere Bischöte Nutfzten die Gelegenheit,
ernsthafte Retlexion ber die moderne Kultur un ıhr s$a- otten ber die Belastungen, denen ıhre Ortskirchen eC-
kularısiertes, unreligiöses, atheistisches Erscheinungsbild sınd, reden. Würden S$1e das anderswo Cun, wüuürde
o1bt, insbesondere, da{fß INa  e} nıcht darüber nachdenkt, ob ıhnen sofort vorgewortfen, das Ansehen ihrer Heimatlän-
sıch diese Kultur vielleicht deshalb darstellt, weıl der der Ausland schädıgen. Welche Konsequenzen of-
Glaube nıcht ın der richtigen Weıse gelehrt un:! praktızıert fene Worte VOTLT der Synode für die betrotfenen Bischöfe
worden 1St haben, steht treilich dahin

Dıie Umstände der Unterdrückung ın den verschiedenen
Ahnliche Töne schlugen mehrere Bischöte 1m Hınblick auf Erdteilen und Ländern ditterieren bezüglıch der Katechese
die Jugend d die Ja die Bischofssynode in ErSUCT Linıe insbesondere danach, ob die entsprechenden Regierungen
als Adressaten 1mM Auge haben mußflte. Mıt besonderem die relıg1öse Unterweısung iın den öffentlichen chulen ha-
Nachdruck hob der australische Bischof Francıs Carroll ben wollen, sS1ie kontrollieren, ob s1e s1e aus den
von- Wagga- Wagga hervor, dafß sıch die Kırche ın eınen chulen verdrängen, ohne die kırchlichen Aktivitäten auf
Dialog mMiıt der Jugend einlassen musse, s$1e den Mut der Basıs der Freiwilligkeit systematisch beschneiden,
haben musse, die Jugendlichen anzusprechen, die oft dar- oder ob S1e auch noch die Kor_1trolle ber den kirchlichen
auf “\rten. Für die Kırche bedeute das aber, da{fß S1e Biınnenraum beanspruchen.
der Überwindung der Unterschiede zwischen ıhrer Spra- In Afrıka wurden besonders Z7Wel Länder angesprochen:
che und der der Jugendlichen arbeıten musse. In diesem /aire un:! Mocambique. In Zaire hieß 65 musse sıch
Zusammenhang bemängelte Carroll auch den enk- und die Kırche gegenwärtıig damıit abfinden, dafß sS1e nıcht mehr

auf die tradıtionellen Miıttel des Apostolats Ww1e Schule,Sprachstil der Synode. Durch ıhre „„deduktive‘“‘ Mentalıtät
verbaue sıch die Synode den Zugang den Jugendlichen Presse, Radıo, Jugendorganisationen zählen ann Man
(aber nıcht 1LLUX ihnen), die 0605 gewohnt sınd, „induktiv“‘ verstehe das als Gelegenheıt ZUuT: „Reinigung“ für die Kır-

denken un vorzugehen. Kardınal Leo Suenens C1I- che und konzentriere sıch ganz auf die eıgenen Möglıch-
klärte, CS mMusse der Kırche Anlafß ernstier Gewiı1ssenser- keiten der Kırche, die VOT allem in der Arbeıt mıiıt kleinen
trorschung sein, da{f viele Jugendliche sıch Z W al tür das Gruppen un:! 1m außerschulischen Religionsunterricht
Evangelium begeistern, der Kırche aber distanzıerta gegeben Sind. Wesentlich schlımmer stellte sıch die Lage
überstehen. Mehrtach wurde auf den entscheidenden der Kırche 1ın Mocambique dar, die Jugend SITENS 1M
Punkt hingewiesen: Ww1e€e 05 nämlich gelingen kann, die Sınn der marxıstisch-leninıstischen Staatsıdeologie EeIZO-

Diskrepanz zwıischen Entfiremdung VO der tradıtionellen gCNHh wırd Das VO  — der Verfassung garantıerte Recht auf
Religion un: existentiellen, 1Ns Religiöse hineinreichenden Religionsfreiheit wırd ın der Praxıs nıcht gewährt. Ju-
Fragen und Interessen der Jugendlichen überwinden. gendlichen 1sSt bıs Z 18 Lebensjahr jede relig1öse
uch jer Nannte die Synode die Aufgabe, hne da{ß oroße Praxıs ausdrücklic verboten. Aus dem asıatıschen Raum
Lösungsansätze sıchtbar geworden waren. uch 1er ware meldete sıch iın besonders eindringlicher un! be1i aller
zunächst mehr analytısche Arbeıt ertorderlich SCWECSCNH. Vorsicht der Formulierung mutiger Weıse der Erzbi-
Um unverständlicher 1St, da{fß eın Papıer des Katecheti- schof VO Ho-Chi:-Minh-Stadt (Sa1gon), Paul Nguyen
schen Rates (eines bei der Kleruskongregation angesiedel- Ü“d  S Binh, Wort (wır kommen 1M nächsteneft austühr-
ten GremıLıums VO ınternationalen Experten) ber die Ö1- ıch darauf zurück).
tuatıon der Jugend nıcht dıe Synode 1St Sehr. deutliche Lageberichte yab es auch Aaus osteuropa-
Vielleicht hätte 65 dem auf der Synode vielbeschworenen ıschen Ländern. Dabei zeıgte sıch einmal mehr, da{fß die
‚„katechetischen Realismus‘‘ in PUNCLO Jugend auf die staatlıchen Zwangsmafsnahmen auf der Kırche 1n der

Tschechoslowakei besonders schwer lasten: aufgrund VO  —Sprünge helten können.
Pressionen die Eltern, die ıhre Kinder der e1nz1-
SCH Wochenstunde Religionsunterricht der Schule

ec auf Katechese als Menschenrecht melden (jeglicher Unterricht für die Kınder iın der Kirche
1STt verboten), verringert sıch die Zahl dieser Kınder ımmer

Diıesem katechetischen Realismus entsprach CD, dafß 1ın den mehr. Weniger dramatisch wurde die zumiındest zwiespäl-
Sıtuationsschilderungen die Ääußere Lage der Katechese tıge, wenn nıcht ebenso mifßliche Lage der Kırche iın Un-
eıne erhebliche Rolle spielte. Dabe:i zeichneten sıch Yre1 Sarn dargestellt. Dagegen tielen die dezidierten Außerun-

SCn des Krakauer Kardınals Karol Wojtyla auf, in denenGefährdungen unterschiedlichen Ausmaßes ab die buch-
stäbliche Armut eıner SaAaNZCH Reihe VO Ortskırchen, für auf die aller Bemühungen eınen modus V1-
die es außerst schwier1g ISt, die materıellen Bedingungen vendı 7wischen Staat un:! Kırche tortbestehenden Eın-
für die Katechese ın hinreichendem Umfang schaffen: schränkungen der kırchlichen Freiheit ın seıner Heımat
dıe staatlıchen Eingriffe in Jungen Natıonen der Drıitten verwıes. Auf eıne heraustordernde Entwicklung ging der
Welt, die darauf hinauslaufen, 1m Sınn der Einheit der Na- Erturter Weihbischof Joachim e1ısner e1in. Die MaAarx1-
tıon den Schulen den Religionen eıne nıcht gegebene stische Taktık geht seınerAuffassungachVO eıner .1ıdeo-
Einheit aufzuoktroyieren; schließlich die Repressionen logıa rationalıs‘‘ eıner „ıdeologıa cordis‘‘ über, W as 1ın
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der Einführung sozıialıstischer Ersatzrıten klar Z Aus- 102 verbinden. Für diese Sıcht WAar die Forderung VO  5druck komme. Die Kırche musse sıch darauf einstellen, Kardınal Pericle Felicı typısch, eıne Liste dermit Sıcherheitındem S1ie iıhrerseıits die Jugend, SOWeıt S1e sıe erreichen glaubenden VWahrheiten autzustellen, wobe] CT als Mo-kann, gesamtmenschlich in Glauben un! Kırche einftührt dell das Credo des Volkes Gottes VO  - Paul VI erınnerte.un! heimisch macht. Ferner kamen Warnungen VOT der „Verkündigung unsı-Gerade SOWeIlt es den Bereich der Helsinki-Konferenz be- cherer Hypothesen der ımmer gleichen Botschafrt“‘traf, wurde die Möglichkeit der Katechese naheliegender- (Edouard Dhanıiıs 5J; Gregorıana) Aaus»$ dem Ostblock,weıse ın den Zusammenhang der Menschenrechte gerückt. als Gegengewicht die ‚„Antıkatechese‘“‘, die dort
Dıie Staaten wurden somıt darauf autmerksam gemacht, Werk sel, eiıne gröfßtmögliche Geschlossenheit der Ver-dafß S1e durch die Beschränkungen, die S1e der Katechese kündigung der Kırche verlangt wurde Bezeichnender-
auferlegen, das Grundrecht der Religionsfreiheit, damit weılse gehörte der ungarısche Primas, Kardınal LÄszlö e
aber die Menschenrechte verletzen. Sehr eindeutig weılst Ral, den wenıgen Synodenvätern, die sıch ohnedarauf auch die Schlußerklärung hın (vgl ds Heft, 619) Aussıcht auf Erfolg tür eınen weltweiten Einheıitskate-
uch Paul VI sprach dieses Thema ın seıner Schlufßan- chismus aussprachen. uch 4aus$s der yıtten Welt gab N
sprache deutlich (vgl ÖOsservatore Romano, 30 / ahnliche Stiımmen, Wenn auch dort andere Sorgen VOI-
Daß die Menschenrechte tür die Kırche nıcht teilbar sınd, herrschen. ber eın bloßer Eınzelgänger War der nıger1a-wurde durch mehrere Interventionen dokumentiert, die nısche Bischoft Anthony Gbug: gewns nıcht, als die Ge-
die Katechese ıhrerseıits als Erziehung ZUuY Freiheit deti- fahren apostrophıierte, die tür die Kırche in der Dritten
nıerten un:! den Eınsatz für Recht und Würde des Men- Welt VO  S der Überschwemmung mıt theologischen Publi-
schen als Bestandteıil der Katechese klassıfizierten. kationen aus der Ersten Welt ausgehen, die nıcht ımmer

rechtgläubig seı]en un:! teilweise abıirrten. Er verlangte, daß
das höchste Lehramt der Kırche och einmal CX cathe-Sorgen die authentische re dra‘‘ ber das Christusmysterium sprechen solle
Schliefßlich gab N einschlägige nterventionen natürlich

Nıcht wenıger als Bedrohungen VO  en) außerhalb wurden auch 4aus$s den westlichen Gesellschaften, iın denen die Bı-
VO zahlreichen Bischöfen auch ‚„„krisenhafte Züge‘“‘ schöfe dem gesellschaftlichen Pluralismus gegenüber sıch
nerhalb_der Katechese namhaftrt gemacht. Insbesondere ın eıne möglıchst einstiımmige Kırche wünschen, während
der ersten Phase der Synode, be] der Bestandsaufnahme gleichzeitig der ın der Gesellschaft herrschende Pluralis-
also, kehrten Hınvweıse auf Unsicherheiten be] der Weıter- INUsS in anderen (und schwer kontrollierbaren) Formen
gabe der authentischen Lehre der Kırche immer wiıeder. un! och azZzu mıiıt theologischen Begründungen sıch auch
Es wurde geargwöhnt, manche Religionsbücher se]en 1ın der Kırche ansıedelt. Wihrend 1Im oroßen un: SaANZCNkeine Glaubensbücher, sondern eın ‚„horiızontales Ge- dagegen Vorsicht empiohlen wurde, W ar es einmal mehr
miısch VO  — Psychologie un: Soziologie““ (Kardınal O0Se, Arrupe;, iın Erinnerung rufen, dafß die Vielfalt 1ın
öffner), innerkirchliche Theorien würden verschiedent- den Ausdruckstormen des Glaubens nıcht eın notwendi-
iıch ZUur Verunsicherung des Glaubens tühren. Damıt DCS bel sel,; sondern eın Gut, insotern S1ie die Manıtesta-
wurden auch innerhalb der Synode Befürchtungen laut, tıon und das Wachsen „der natürlichen un:! übernatüuürli-
die sıch 1m Vorteld der Synode ın Rom auf ungewöhnliche chen Gaben Gottes‘‘ ermöglıche.VWeıse Autmerksamkeit verschafft hatten. i1ne Gruppe
VO  $ französischen Priestern, Ordensleuten und Laien Vieltach wurde die Verantwortung tür Unsicherheiten in

iıhnen der Jesuitentheologe Henrı de Lubac hatte Lehre und Verkündıigung einseıt1g der Theologie ZUSC-ın eıner Petition den Papst gebeten, die schoben, womıt Inan ohl Ursache un! Wırkung VCI-

schwerwiegenden Mängel der Katechese ın Frankreich wechselte. Das dürtte besonders auch OfIt gelten, 1mM
unternehmen (vgl La Cro1x, BED Die Unter- Rahmen des rechten Glaubens VO der verbindlichen ÖI1It-
zeichner wuünschten sıch eınen ‚„klaren und präzısen“ Ka- tenlehre und VO  = der „Verwirrung‘“ die ede Wal, die auf
techiısmus, ın dem keine Glaubenswahrheiten unterschla- diesem Gebiet durch „private Meınungen gewlsser Theo-
sCh werden (wıe 1es ıhrer Meınung ach ın etzter eıt logen‘““ gefördert werde. Anstelle theologiekritischer Ivas

mıt den göttlıchen Geboten, mıt der Sünde, mıt dem eNLOS ware gerade auf diesem Sektor eher selbstkritisch
Opfertod Christi geschehen 1st). iragen SCWESCNH, W Aas die kırchenamtliche Verkündigung

selber dazu beigetragen at, da{ß S1e die Aufmerksamkeit
Was die Apologeten der ‚„„authentischen Lehre“‘ tür die nıchtgläubiger, aber auch gläubiger Zeıtgenossen immer
Katechese verlangten, War Vollständigkeit der Glaubens- mehr verlor. Die autorıtatıve Mahnung die ‚„Immer
überlieferung 1n lehramtlich garantıerter Interpretation, gleichen“‘ Prinzıpien der Kırche hıltft da nıcht weıter. Und

möglıchste Geschlossenheit un! Unitormität des Wenn überhaupt, annn kann sıch 11UTr mıt der Theologie
Lehrsystems. Die Plädoyers für die reine Lehre un nıcht S1e verbessern. Das schien dann
recht unterschiedlich motivlert. DE W ar zunächst natuürlich auch 1mM allgemeinen den Biıschöten durchaus prasent
die Sıcht der Kurıe, in der sıch römische Schultheologie; se1ın, dafß 119  w Lehramt un:! Theologie ann doch
Verantwortung für Kontinulntät und FEinheıit des Glaubens ‚„‚komplementäre Rollen“‘ zuschrieb un! sowohl einen auf
SOWI1e die tradıtionell-römische ähe Von Recht un! elı- die Tradıition tixierten Immobilısmus, der jegliche Auf-
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brüche verhindert, als auch die Anwendung nıcht SC Es versteht sıch VO selbst, da{fß die Synode die Letztkom-
reitter theologischer Ideen bzw Hypothesen ablehnte. PETIENZ des Bischofs nıcht in Zweıtel SCZOBCN hat ber

65 verdient doch regıstrıert werden, die regulative
Funktion des Lehramts iınnerhalb der Verantwortung der

integrale Erziehung Glauben Kıirche tür die Katechese angesiedelt wurde. ‚AUS
lerdings wurden keıine Wege aufgezeigt, WI1e die Mıtver-

Natürlich betafßte sıch aber die Synode nıcht blo{fß mMi1t 2U- IW  S aller sıch ber das „Indienstgenommenseın““
Reren Bedingungen, Gefährdungen, Abgrenzungen. Die hınaus auswirken soll Blofß erhöhte Wachsamkeit des
eigentliche Aufgabe War Ja 1€, Sapch, W as enn Kate- ırchlichen Lehramts, W 1e s$1e Kardınal Gabriel (Jarrone
chese heute NUu sel, heute Schwerpunkte seizen und angesichts der wachsenden Zahl der der Verkündigung
welche konkreten Aufgaben vordringlich sejen. Als eıt- beteiligten Laien emptahl, annn Ja nıcht die einzıge orm
begriff, der verschiedenste Anliegen der Synode 1IN- der Verbindung zwischen Lehramt un! Katecheten se1n.
menfaßt, bietet sıch die mehrtach gebrauchte Formulie- Immer wıeder WAar VO Bischoft als ‚„CErsSten Katecheten‘“‘
Iung „Iintegrale Erziehung ZU Glauben‘‘ Adil: darın 1ST seıner Diıözese die ede Damıt das nıcht lediglich eın
sowohl das Moment des „„Ganzheıitliıchen“‘, das der Syn- derer Ausdruck tfür Autsicht wiırd, wurde gefordert (vgl.
ode ın verschiedener Hınsıcht wiıchtig Wal, ausgesagt WwW1e auch die Schlußerklärung), der Bischoft sıch mMOßg-
auch die Verbindung VO relıg1öser un! menschlicher ıchste ähe Katechese un:! Katecheten bemüht und
Entwicklung SOWIE die treıe un:! verantwortliche, ın pCI- auch selber Katechese erteilt, eın sehr sinnvolles Postulat,
sönliıcher „Christusbegegnung“ begründete Glaubens- das ohl weniıge Ausnahmetiälle seıen konzediert
entscheidung als Mıtte un! Ziel der Katechese. miındest ın uUuNseceIenNn Breıiten reilich VOTrerst och zıiemlıch
Näherhiın wurde das ın drei Prinzıpien entfaltet, die sıch ıllusorisch iISt Gleichwohl dürtte die unmıiıttelbare Beteili-
leitmotivisch VO den ersten Interventionen bıs den SUuNns der Bischöte der Katechese s1e ehesten davor

bewahren, auftretende Schwierigkeiten „„den  CC Laıen,proposıtiones un:! der Schlußerklärung hielten. Da 1St
zunächst die doppelte TIreue Z Botschaft, die verkün- „„den  C Theologen der welchem Abstraktum auch immer
digen ISt, UN den Menschen, denen S1e ausgerichtet in die Schuhe schieben, un! umgekehrt die Einsicht
werden soll DDer Bischof von Helsinki, Paul Verschuren, ördern, solche Schwierigkeiten nıcht ‚„„VON oben  c
der sıch besonders klar diesem Punkt zußerte, sprach sondern NUur gemeınsam bewältigen sınd
VO  ; ZWEI Zentren, die die Katechese habe, namlich hrı-
SIUS und den Menschen. Wenn I1Nan das Objekt der Kate- [ )as dritte Prinzıp, das die Synode für die Katechese ın den
chese betrachte, se1l Christus das Zentrum; betrachte 1INan Mittelpunkt rückte, W ar das Glaubensengagement. Dıie
die Katechese aber als eiınen Weg, der eıner kıirchlich Katechese soll nıcht verstanden werden als eın blofß theo-

retischer Vorgang mıt eınem blofß theoretischen Zıel, sOonN-verwurzelten personalen Beziehung Christus führen
soll, annn habe die Katechese Christus un:! den Menschen ern als eın lebendiges Wachsen, das exıstentiell berührt
ZUIN Zentrum. Insotern gebe CS auch 7701 Quellen der Ka- un: eıner entsprechenden Praxıs tuhrt Dabei 1ISt
techese: die Offenbarung un! den Menschen mıt seınen mehreres zugleich gedacht: die Beachtung aller
Problemen, Ängsten und seıner Freiheıit, ‚„Kıind Gottes menschlichen Dımensionen (also nıcht allein der theore-
sein““. Die Qualität der Katechese bemesse sıch deshalb tisch-diskursiven, sondern auch der asthetischen, gemut-
danach, wıeweıt s$1e sowohl TIreue Zur Lehre der Kirche haften, kommuniıkatıven ete.) be1 der Unterweısung,
als auch Verstehen des Menschen realısıert. In diesem Ta dıe Verbindung mıt dem Sakramentalen und Liturgischen,
sammenhang torderten eiınıge Bischöte eıne größere Ot- dıe Beteiligung sonstigen Leben der Kırche, den
enheıt für die moderne Anthropologie, die VO der Kirche Dienst Mitmenschen. Dıie durchgehende ähe alles
nıcht ignoriert werden dürfe, wenn S1E den konkreten Katechisierens ZUuUf: Lıturgıie und dıe Verwertung der Mög-
Menschen erreichen wolle lichkeiten der Liturgıe tür die Katechese ebenso

selbstverständliche sententı1a communıs WI1e die Notwen-Als 7zweıter leitender Gesichtspunkt für eıne Erneuerung
der Katechese wurde die ‚„„‚corresponsabilıtas““, die Ver- digkeit, den Inhalt der Katechese Alltag 1m individuel-
AantwWOorTLung der ZAanNZEN Kirche, hervorgehoben. Die Kate- len WI1e sozıalen Leben bewähren.
chese dart ach Auffassung der Synode nıcht länger als
eıne Spezialaufgabe betrachtet werden, die INan die da-
miıt beruflich Betafßten delegiert, S1e 1STt als Glaubensvertie- Perspektiven der Dritten Welt
tung vielmehr eın Prozeßfß, der das Leben der Kıiıirche Befreiung un Inkulturation
ständıg begleitet und dem: alle Christen aktıv un:! pasSıv
beteilıgt se1ın mussen, WEenNn gelıngen soll Mıt den Wor- Welche Dynamıiık 1ın solchen scheinbar blassen Prinzıpien

steckt, WECNN S$1e mıt Leben erfüllt werden, brachten VOTten der Schlußerklärung: ‚„Das Amt der Katechese steht
nıemandem alleiın Z weıl AaZu viele Kräfte geweckt WCOCI - allem Stiımmen AUS$S der Dritten Welt ZU Ausdruck. Be-
den mussen. Jeder tragt ach seıner Aufgabe un:! seınem reıts Vor der Synode War Ja erwartet worden, dafß die Er-
Charısma ZU. Austführung beı die Bischöfe MmMıi1ıt fahrungen Aaus$s der DrittenWelt, vornehmlıich das ın Lateın-
den Priestern, Diakonen, Eltern, Katechisten, Lehrern, amerika heimische Programm eıner Katechese der
nımatoren un! cOhristlichen Gemeinden.‘‘ Befreiung, Spannqng‚ wenn schon niıchtDifferenzen, iındıe
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ula bringen würden. In der Tat eıne Reihe der munısmus als die einzıge Lösung der Rassenproblemeeindrucksvollsten Interventionen dieser Synode VO Bı- ansehen, Inan musse mıt weıteren 75 Prozent rechnen, die
schöfen AUusS$s außereuropäischen Ländern. Natürlich UutzZz- diese Ansıcht teilen, ohne CS offen zuzugeben.
ten einıge lateinamerikanısche Bischöte die Gelegenheit,

Bedenken zerstreuen, die 1ın anderen Episkopaten Die sozıale Dımension erwıes sıch als eın Aspekt dessen,die Konzeption eıner Katechese der Befreiung be- W as besonders A4US Kırchen der Drıiıtten Weltr als pastoralesstehen. Zu eiınem ihrer maßgeblichen Sprecher wurde der Hauptanlıegen beschrieben wurde: die Inkulturation, das
Weihbischoft VO Lıma, German Schmitz-Sauerborn. Er Heimischwerden des Christentums iın den angestammtenbetonte, daß Befreiung nıcht blofß eıne soziologische, SON- Tradıtionen, hne dafß ecs iın ıhnen aufgehen dürtfe In dieser
dern eıne theologische Kategorıe biıblischen Ursprungs 1St Sache engagıerten sıch In erstier Linıe atrıkanische Bischöfe
Weiıl sıe besser als andere Begrifte den dramatischen un! (beı Lateinamerikanern und Asıaten Wal das Thema trei-
konflikthaften Charakter des Erlösungsprozesses A4uSs- iıch implizit meıstens auch mıt angesprochen). Mehrtach
drücke, tretfte S1e ın besonderer Weıse die lateinamerikanı- wurde die alsche Vorstellung zurückgewiesen, CS gehesche Sıtuation, wodurch sS1e die Möglichkeit eröffne, ın ıh- dabei obertlächliche AnpassungderSar blofß Folk-
u Licht iın eiınem christlichen Exıistenzvollzug den Sınn lore Theologisch begründet wurde die Notwendigkeitdes Lebens un:! der Geschichte entdecken. Die Kırche der Inkulturation VO  — der Inkarnatıon her („ın allem uns
und die Christen müfsten ‚„„mit chrıistlichem Engagement gleich, außer der Sünde‘‘ Di1e Kırche habe gleichsam den
tur eıne integrale Befreiung‘‘ auf den Anrut Gottes AaNL- Weg der Inkarnation nachzugehen, 1m jeweıligen olk
orten In diesem Sınne wurde die Unverzichtbarkeit el- und seıner Kultur Wurzeln schlagen; 1Ur könne der
nNner „„Interaktion zwıschen Bekehrung un! gesellschaftli- und wirklıche Mensch angesprochen werden, den
chem Wandel“‘ herausgestellt. Es gehe eıne ‚‚Katechese sıch die Offenbarung richtet. Dabe:i wurde nıcht bezwei-
tür das Herz des Menschen un! die Geschichte der felt, da{ß auch iın eıner ‚ınkarnierten Katechese‘‘ eıne M nMenschheit‘““. WISSse Allgemeinheıit der Inhalte notwendıg ISt; damıt sıch
Randerscheinung blieb demgegenüber eıne vereinzelte la- der Glaube als gemeinsames Band ber alle Grenzen der
teinamerikanısche Stimme, die be] uns immer wıeder aut- Stämme, Natıonen un! Erdteile hinweg bewähren annn
tretende Vorurteiıle bestätigen schien. Der Weihbischoft Es War eın spanıscher Bischot (sekundiert vom Jesuitenge-
VO  - Santa Ana (E] Salvador), Marco Revelo Contreras, neral), der die Europäaer angesichts mancher Emanzıpa-krıtisierte, dafß sıch Katechisten VO Kommunisten und tionsbestrebungen ehemaliger Missionsländer WCB VO
Maoısten vereinnahmen ließen, un! dafß Priester ZUuT „europäısiıerten Christentum“‘“ arn(te, dem TrugschlufßKollaboration mıiıt den Marxısten tendierten. Der Frzbi- verfallen, sS1e hätten dıe Inkulturation schon eın für allemal]
schof VO San Salvyador meldete sıch daraufhin teletonısch geleistet. Wenn Inkulturation bedeutet, der Glaube ın
ın Rom und zeıgte sıch sehr betroffen bzw verargert ber alle Bereiche des menschlichen Lebens, bıs ın seıne tiefstendie Außerungen Revelos. uch Radio Vatıkan bekundete Wınkel, eindringt, dann 1St S$1e auch in Europa mehr eıne
Mißtallen und bedauerte, dafß der Weihbischot nıcht CI -

wähnt hatte, dafß iın seıner Heımat der Klerus in seınem
Sache der Zukunft als der Vergangenheıt.

schwierigen Apostolat Ausweısung, Folter un! Morddro-
hungen auSgeEeSETIZL 1St Orientierungen für die Praxis
Das Insıstieren auf der sozıalen Dımension der Katechese Alle diese grundsätzlichen Räsonnements se1l es ber das
blieh keine lateinamerikanische Spezıalıtät. Aus praktisch VWesen der Katechese un! die Bedeutung der authenti-
allen Regionen der Drıtten Welt wurde verlangt, dafß die schen Lehre, se1l N ber den sozıalen und kulturellen Hın-
Katechese nıcht NUur dadurch Glaubwürdigkeıit ZEW1N- tergrund haben naturlich ıhre praktischen Implikatio-
nen MUuUSSEe, die Kırche das Leben der Armen teılt un! NenNn.,. Es gelang aber kaum, diese ausdrücklic
zugleich für ıhre Befreiung aus dem Elend eintritt, sondern machen, dafß INan handteste Konsequenzen daraus CI W.
dafß der aus der Soziallehre der Kırche sıch ergebende Ver- ten könnte. Und die wenıgen praktischen Orıientierungen,
haltenskodex Bestandteıil der Katechese werden musse. die INan vab, blieben ZU größeren Teıil auch och eher
Der rhodesische Bischof Ignacı0 Prıeto Vega schlug VOT, Grundsätzlichen stecken. Das gılt auch für die ständıg

die Päpstliche Kommıissıon Justıitıa E: DPax eıne Art wiederkehrende oberste praktische Regel da{fß die Kate-
Grundkatechismus der katholischen Sozıiallehre erarbei- chese Gemeinschaft bzw Gemeinde gebunden seın
ten solle, das sozıale Gewiıssen der Gemeinden und musse. Miıt Recht wurde VO  D dem kanadıschen Bischof
Ortskirchen schärten und ıhnen ZU Bewußtsein Gerald (‚arter ZESAZT, dafß eın Wort von der Synode
bringen, dafß s$1e tür ıhre sozıale Praxıs nıcht auf tremde oft gebraucht wurde WI1e das Wort Gemeinde. Nur War

Ideologien angewıesen sınd („marxistischer Soz1ialismus“‘ bıs 1in die proposıtiones un:! dıe Schlußerklärung hınein
un! ‚„lıberalistischer Kapiıtalısmus““ wurden 1er VO  — meh- dieser Sprachgebrauch alles andere als eindeutig. Mıt dem

Bischöten gleichermafßen krıtisiert). Worum CS geht, Wort Gemeinde konnte praktısch alles gemeınt se1ın: die
wurde eiınem Beispiel ebentfalls 4UuS Rhodesıien CI - unıversale Kırche, die Dıözese, die Schule, die Familie,
läutert: bei eıner Umifirage aller katholischen Miıttelschü- Vereıne, katechumenale Gruppen und natürlich auch das,
ler des Landes erklärten 23 Prozent, S1e wuürden den Kom- W a4s gangıgerweıse bezeichnet wird, nämlich Pfarreien
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und Personal- bzw Basısgemeinden. Somıt ergıbt sıch als Verpflichtung ZU Empfang der Fucharistıe dıe schwere
praktısche Maxıme lediglich der ‚„„Gemeinschattsbezug‘‘ Gewissenspflicht proklamieren, 1mM rwachsenenalter
der Katechese, W as nıcht gerade TieuUu 1St ‚„‚Katechese 1St eın ‚„‚katechumenales Itınerarıum““ durchlauten. Es
nıcht eıne rein ‚ındıvıduelle‘ Aufgabe; s$1e wırd vielmehr müfßten kıirchlicherseits alle Möglichkeiten bereitgestellt
immer in der Dımension der christlichen Gemeinden voll- werden, die Christen diese Pflicht ertüllen können.
zogen.‘ iıne bemerkenswerte Ilustration AaZu lieferte eın thailän-

discher Bischof, der die Praxıs eınes Mönchtums auf
Zeıt bei den Buddhıisten ın seıner Heımat erınnerte. DortAhnliches gilt tür die oökumenische Dımension der Kate-

chese bzw darüber hinaus ıhren Bezug anderen eli- würden zahlreiche Jugendliche e1ım Übergang 1Ns Fr-
ox10nen. uch 1er wurden Grundsätze tür dıe Praxıs auf- wachsenendasein für miıindestens dreı Monate in eın Klo-
gestellt. Durch ökumenische Bıldung soll den Katholiken Ster gehen, sıch eıner doktrinalen un: spirıtuellen In-
ermöglıicht werden, „„dıe Christen verstehen, die tensivbildung unterziehen. Der Bischoft wünschte sıch,
deren Gemeinschatten gehören‘‘; zugleıch sollen sS$1e auf dafß eıne Ühnliche ‚„„Intensivkatechese‘“‘ tür die Christen
den Dıialog und die Aufnahme brüderlicher Beziehungen eingeführt würde. Sehr 1e] wußten die Bischöte damıt
vorbereitet werden. [)as 1St siıcher eın wichtiges un:! VOTI- VoOrerst nıcht anzufangen. In den proposıtiones hıefß CS le-
waärtsweıisendes Desiderat. Nur 1ST denen damıt nıcht gC- dıglıch, die rage des Neokatechumenats wurde aufmerk-
holfen, die sıch ın unseren Breıten ebenso WI1e ın Reg10- SA} studıiert un:! verfolgt. In der Schlußerklärung fehlt eın
NCN, die ımportierten Konfessionsgrenzen immer 1Inweıls.
stärker befragt werden damıiıt herumschlagen, ob S1e den Wenn CS auch mehr eıne Randerscheinung ISt, sol]l 65

kontessionellen Unterscheidungslehren überhaupt och doch vermerkt werden: W as trüher automatiıisch mıt Kate-
das Gewicht geben sollen (oder dürten), das sıie früher e1ın- chismus zusammengedacht wurde, das Auswendiglernen,
mal hatten. Dıie naheliegende Frage ach „gemeınsamer kam auf der Synode IICU Ehren uch Kardıinal Suenens
Katechese‘‘ wurde dahingehend beantwortet, dafß sS1e zaählte den Fürsprechern; und ın beiden Schlußdoku-
ZWaAar möglich seın soll, s$1e VO  e den Bischöten bei- enten wırd das Memorieren VO zentralen Bibelstellen,
spielsweise staatlıcher Auflagen für nötıg gehalten lıiturgischen Texten und Bekenntnistormeln sSOWIl1e VO  -

wiırd, dafß S1e aber durch eıne spezifisch katholische Kate- Gebeten empfiohlen.
chese erganzt werden soll [ )as klingt zumındest für die
Sakramentenkatechese auf den ersten Blick sehr e1n-
leuchtend. ber W1e soll beispielsweise eıne „spezitisch Zuviél Eintracht, zuwenig Profil?
katholische‘‘ zusätzlıche Taufkatechese aussehen? Hätte
InNnan sıch 1er nıcht der Frage stellen mussen, die Kon- iıne Gesamtwürdigung der Synode 1St schon insotern eın
tessionsdıfferenzen 1MmM taktısch gelebten Glauben und Le- schıer unmögliches Unterfangen, als viele Bischöte Z

ben der Christen lıegen un! welche Rolle sS$1e spielen ? Teıl als AÄAntwort auf Außerungen der Frustratiıon auf sSEe1-
ten der Beobachter — ımmer wıeder hervorhoben, deruch die Empfehlung, den nıchtchristlichen Religionen

mıiıt Aufmerksamkeit begegnen, blieb im Allgemeinen. Wert der Synode werde sıch erst ın der Nacharbeit ın den
Die Katechese solle „„die Haltungen der Ehrturcht un! des Diözesen herausstellen. Urteıile, die Jetzt abgegeben WCI-

Verständnisses fördern un! dıe Fähigkeıt wecken, die den, seLrzen sıch dieser Voraussetzung natürlich dem
deren hören un:! den in ıhnen verborgenen ‚Samen Verdacht der Voreiligkeit Au  N Trotzdem lassen sıch
des Wortes‘ unterscheiden‘‘. Dabe!] müuüfsten 1aber die miıindest einıge kritische Gesichtspunkte auch Jjetzt schon

benennen.Getahren des relıg1ösen Inditterentismus un! eınes tal-
schen Irenısmus vermieden werden. [)as sınd lediglich iıne Belastung für die Synode 1ST ach WI1€e VOT ıhr Arbeits-

stzl. Im Plenum tindet nıcht 1Ur keine Diskussion, sondernWegmarken, den Weg mussen die Katecheten selber tin-
den dessen eıne Abfolge VO  — einzelnen Stellungnahmen

STa  ‘9 65 WITF'! d auch häufig 1mM Rahmen dieser Lıtane1 VO

Eın sehr konkretes Projekt tand einflußreiche Vertreter: Statements wen1g konzentriert und präazıs gesprochen.
der Neokatechumenat tür getaufte und gefirmte Erwach- Man redet Z Fenster hınaus — hınter verschlossenen
SCHE Kardıinal Suenens hatte dieses Thema schon VOT Be- Turen (dafß die ÖOftentlichkeitsarbeit immer och
gınn der Bischofssynode Jlancıert und brachte CS annn auch lıegt, braucht nıcht eıgens betont werden). er ziemlich
iın die ula Er wurde unterstutzt VO dem FErz- ditfuse Charakter dieser Debatten, die keine sınd, könnte
bischof VO Florenz, Kardınal (110vannı Benelli, der vielleicht dadurch überwunden werden, daß 1iNan eınen
erklärte, ia  — werde eher ın der Lage se1n, die ausgearbeıteten Entwurf Zu Thema zugrunde legt, auf
Welt VOIN heute und INOTSCH evangelısıeren, Je mehr es den sıch die Beıträge beziehen hätten. Das SOgENANNTLE
gelinge, dıe Erwachsenen un: die 1Ns Erwachsenenalter ‚Instrumentum aboriıs‘‘ 1STt offenbar unverbindlich, als
eintretenden Jugendlichen katechisieren. [Der Haupt- dafß ecsS diese Funktion ertüllen könnte. Der Auftrag, eıne
orund dafür, dafß die pastoralen Inıtiatıven nıcht oreiten, der Synode präsentierte Vorlage eınem offiziellen
se1 das Abbrechen jeder systematischen Katechese ach Schlußdokument modellieren (auch WCNNn dabe!i VO

der Fırmung. Benell:; schlug deshalb VOT, ZWar keıine kır- ursprünglichen Text vielleicht nıcht mehr viel übrıg-
chenrechtliche Vorschriuft erlassen, aber analog ZuUurTr bliebe), könnte der Synodenarbeıt sıcher mehr ınnere
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Konsistenz geben. Aufßflerdem würde der Jetzt doch letzt- Möglichkeıit bietet, Anregungen empfangen un!
ıch bestehende Eindruck vermieden, die Synode se1 ZUF geben un:! dabei weıt ber die eiıgenen Kırchtürme hinaus-
Abfassung eınes eıgenen Dokumentes nıcht ın der Lage zuschauen. Diese weltumspannende Perspektive zwingtund rekurriere deshalb auf den apst. treilich auch eınem erheblichen Mafiß Abstraktheıt
Man könnte allerdings auch> dieser Rekurs den un! Unverbindlichkeit 1mM Sprechen (jedentfalls ın den SC-apst entspreche dem Stellenwert der Synode. Denn meınsamen Verlautbarungen), zumal wenn Kontroversen
sovıe] 1St sıcher: eın wirkliches UOrgan bischötflicher Teil- ın der Sache ach Möglıichkeıitn werden (diehabe der Leitung der Universalkirche 1St die Bischots- ‚„„Kontroversen-Kommissıon“‘ brauchte nıcht tätıgsynode wenıger denn Je Das zeıgte sıch auch 1ın der sehr werden Die Folge 1St DOSItIV ausgedrückt die „UÜber-
kursorischen Art, WI1e dıe Berichte der Kuriendikasterien windung der Dichotomien durch eative Synthesen‘‘abgehandelt wurden. Gerade sOWeıt CS dabe; DESAML- (Kardınal Aloisıio Lorscheider). Damıt 1St zweıtellos das
kırchlich relevante Arbeitsvorhaben in W1e€e insbeson- wichtigste Charakteristikum der diesjährigen Versamm-
dere be1 der Reform des kırchlichen Gesetzbuches hätte lung benannt. Wenn I1Nan freilich, W1e€e es dıe Synode LaLl,
INan der Synode mehr Selbstbewulfstsein gewünscht. Die Erneuerung der Katechese un! iıne1ns damıt ErneuerungBischöte schıenen sıch 1m wesentlichen damıt begnü- der Kırche auf seıne Fahnen schreıbt, annn Eiınmütigkeıt
SCH, die Berichte Z Kenntnıiıs nehmen und einıge eıne Stärke, aber auch Wenn S1ie reibungslos erreicht
nıge bescheidene Informationsiragen stellen. wırd eıne Schwäche se1in. Das abschließende Urteıl;, W as
In ıhrer jetzıgen orm 1St dıe Biıschoifssynode aum mehr 1U iın diesem Fall überwiegt, wırd INan der Nachge-

ochals eın Forum, das den Bischöten die gewiß schätzenswerte schichte der Synode überlassen dürten.

Länderbericht
Miıt Gewalt Terror
Argentinien In der Zerreißprobe
Der durch eınen Milıtärputsch die Macht gekommene sehen eın, als S$1e 1m Zuge der Bekämpfung VO  Z} politischen
argentinısche Präsident orge Rafael Videla kämpft seıt Untergrundorganisationen Folterpraktiken un:! eınen
seınem Amtsantrıtt Ende März 1976 Miıt wechselndem Er- Fall VON mutmaßlicher Schnelljustiz, be] dem 15 Mitglie-
tolg reı Fronten Subversion, Inflation un! Kor- der eıner Guerilla-Gruppe erschossen wurden, ungestraft
ruption, seın Land 4uUu5 dem politisch-sozialen un! 1eß Unter dem ın seıner zweıten Amtitszeıt knapp eun
wiırtschaftlichen Chaos der Spat- un! nachperonistischen Monate regierenden J/uan Perön operıerte der Enksextreme
Ara herauszuführen. [)as südamerikanısche Land mıt dem Untergrund aktıver enn Je Da wırksame Mafßnahmen
höchsten Pro-Kopi-Einkommen 1290 Dollar), Lra- VO  e staatlicher Seıte ausblieben, verstärkte sıch der Ge-
ditionell hohem Bıldungsstand, aber auch instabiler politi- gCNLEITOr VO rechts. Berichte über 500 Menschenentfüh-
scher Konstitution, ebt seıt mehr als Z7Wel Jahren 1mM laten- IuNschHh im Jahr 19/3 wurden VO  - der Regierung nıcht de-
ten Bürgerkrieg. In keinem anderen lateinamerikanıschen mentiert. Erpressungsgelder VO  - Miıllionen lossen
Staat 1St 05 politischen Extremisten gelungen, den Terror den Terrorgruppen, darunter dem trotzkistischen ERP
ın orm VO  —_ Morden, Entführungen un: Attentaten ZU („Revolutionäres Volksheer‘‘“),
politischen Alltag machen WI1e€e ın Argentinien. Auf diese Der Tod Perons Julı 1974 löste eıne weıtere Welle
zeıtgeschichtliche Erfahrung stutzen General Vıidela un! polıtischer Gewalttätigkeit Adus, die bıs Ende des Jahres

mehr als 500 Menschenleben kostete. Das AaUu» Rechtsradi-seıne Junta allerdings ıhre Prognose, daß die Guerilla
letztlich nıe erfolgreich seın könne. Ihre Innenpolitik zielt kalen bestehende Todeskommando ‚„Argentinische Antı-
auf die Ausrottung der Subversion und gleicht damıiıt kommunistische Alliıanz statulerte mıiıt
Nachbarregimen 1Im W esten und Norden. Mordmethoden Exempel, die zahlreiche argentinısche In-

tellektuelle ZUuUT: Flucht außer Landes trıeben.

Land des Terrors Als das Miılitär 24. März 1976 die Macht übernahm,
lebte Argentinıen bereıits iın eınem bürgerkriegsähnlichen

Anfang der sıebziger Jahre büßte die Milıtärregierung Zustand. Die Polizei un teilweise mıiıt iıhr UuUSammenar-

ter General Alejandro Lanusse auch international An- beitende rechtsgerichtete Terrorgruppen entwickelten mıiıt


